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Merſeburg, den 22. September.
Fortſchritt und Judenthum.

Vor mehr als zehn Jahren gab David Strauß
ein e Schrift heraus, in welcher die bedeutungs-
volle Frage: „Sind wir noch Chriſten“ mit der
Behauptung verneint wurde, daß der alte chriſt-
liche Glaube abgeſtorben und an ſeine Stelle
etwas beſſeres, zeitgemäßeres, der neue, der
humaniſtiſche Glaube getreten ſei. Damals er-
regte dieſe Schrift viel Aufregung; eine traurige
in chriſtlichen und eine freudige in den entchriſt-
lichten und chriſtenfeindlichen Kreiſen. Die Ver-
neinung unſeres chriſtlichen Volks, Cultur- und
Staatscharakters fand in der Literatur auch
Widerſpruch; ſelbſt aus der liberalen Partei
erhob ſich ein Mann, der nicht einmal einen
gläubigen Standpunkt inne hatte, nämlich Julian
Schmidt, um die von Strauß verneinte Frage:
„ſind wir noch Chriſten vom Standpunkt des
hiſtoriſchen Ehriſtenthums aus mit „Ja“ zu
beantworten.

Die letztere Annahme fand eine ſcheinbare Be
ſtätigung durch den religiöſen Ernſt, welcher 1870
während des großen Krieges zu Tage trat. Die
denkwürdigen Siegesberichte des oberſten Heer-
führers gaben Gott die Ehre und entſprachen
dadurch einem Gefühle unſeres Volkes, welches
ſich in jenen ernſten Tagen nicht als ein unchriſt-
liches offenbarte. Auch ſpäter betonte unſer
ehrwürdiger Katſer, der chriſtlichen Ueberlieferung
ſeines Hauſes gemäß, bei jeder geeigneten Gele-
genheit den chriſtlichen Character unſeres Staats-
weſens, namentlich ſtellte er in ſeiner weltgeſchicht
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 das
große Werk der angekündigten Socialreform aus
drücklich auf „die ſittlichen Fundamente des
chriſtlichen Volkslebens.“

Angeſichts dieſer feierlichen Bekundungen konnte
ein oberflächlicher Beobachter die aufregende
Frage: „Sind wir noch Chriſten als erledigt
betrachten, und ohne die religiöſe und politiſche
Entartung des Fortſchritts wäre ſie vielleicht er
ledigt geweſen. Jetzt aber, nachdem Judenthum
und deutſchfreiſinnige Partei immer mehr in
einander aufgehen, nahmen große Theile unſeres
öffentlichen Lebens in ſteigendem Maße einen
unchriſtlichen Charakter an. Sollte über dieſen
wahrhaft unheimlichen Entwicklungsprozeß die
Leichtfertigkeit des Tages noch im Unklaren
geweſen ſein, ſo waren die Begräbnißfeierlichkeiten
für den verſtorbenen Jſraeliten Ludwig Löwe
ganz dazu angethan, ſelbſt einen Optimiſten die
Augen zu öffnen, denn die Frage: „Sind wir
noch Chriſten fand hier durch die Art und
Weiſe der Theilnahme nicht jüdiſcher Elemente
eine erſchreckende Verneinung.

Es liegt uns ferne, über den Todten zu Ge-
richt zu ſitzen. Es war offenbar ein bedeutender
Mann und ſeine Glaubensgenoſſen hatten gewiß
ein Recht, auf ſeinen Beſitz ſtolz und über ſeinen
Verluſt betrübt zu ſein. Selbſt der deutſchfrei
ſinnigen Partei und demjenigen Theile der Ber-
liner Bevölkerung, welche ihren Fahnen folgt,

war es unbenommen, ihren dankbaren Gefühlen
Ausdruck zu verleihen. Daß dieſes aber unter
vollſtändiger Verläugnung des Chriſtenthums im
jüdiſchen Tempel ſtattfand, und zwar durch Männer,
welche wie Virchow und Träger im öffentlichen
Leben als Gelehrte und Politiker eine hervor-
ragende Rolle ſpielen, und daß dies ſtattfand
unter einer Verherrlichung des Judenthums,
welche alles Nichtjüdiſche in tiefen Schatten
ſtellte: dieſe Thatſachen beweiſen, daß Julian
Schmidt keine Urſache hatte, die von Strauß
verneinte Frage: „ob wir noch Chriſten ſeien“
zu bejahen, „Seit der Zeit Moſes Mendelſohns

ſagte nach der „Voſſ. Ztg.“ Virchow iſt
die Stadt Berlin daran gewöhnt, in ihren jüdi-
ſchen Mitbürgern die bedeutendſten, kräftigſten,
thätigſten und aufopfernſten Theilnehmer an den
Aufgaben der öffentlichen Wohlfahrt zu erblicken“,
und Albert Träger überbietet ihn noch wie folgt:
„Jm Kampfe für Recht, Freiheit und Wahrheit,
für die höchſten Güter der Menſchheit, iſt der
Verſtorbene uns vorangegangen.“ Wahrlich dieſe
Männer, welche ſich Chriſten nennen, verläugnen
am offenen Grabe Chriſtum, um den politiſchen
Freund zu erhöhen! Wir befinden uns in der
That mitten in einem Entwicklungsprozeſſe, der
geeignet iſt, den chriſtlichen Charakter unſeres
Volkslebens allmälig mehr und mehr zu ver-
wiſchen. Der mit dem Judenthum identiſch
gewordene „Deutſchfreiſinn“ auf der einen und
der vom Judenthum dirigirte Socialdemokratismus
auf der anderen Seite machen dieſe Entwicklung
zu einem Verhängniß, aus welchem es ohne eine
großartige religiöſe Aufraffung des chriſtlichen
Volksbewußtſeins umſoweniger ein Entrinnen
giebt, als die ſteigende Macht des mobilen
Capitals den wirthſchaftlichen und bürgerlichen
Einfluß der widerchriſtlichen Strömung faſt un-
widerſtehlich macht. Es iſt die höchſte Zeit, die
Aufmerkſamkeit der chriſtlichen Kreiſe auf dieſen
verhängnißvollen Entwicklungsprozeß hinzulenken.

Ueber die Militär- Revolution
in Madrid, die Sonntag Abend in der ſpaniſchen
Hauptſtadt ausgebrochen, beſagen genauere Nach-
richten Folgendes: Ein Theil des in der Kaſerne
San Gil liegenden Jnfanterie-Regimentes revol-
tierte Sonntag Abend und plünderte die Kaſſe.
Zwei Schwadronen Kavallerie machten mit den
Empörern gemeinſchaftliche Sache, während die
Officiere dem Fortſchreiten der Revolte vorzu-
beugen ſuchten. Die aufrühreriſchen Soldaten
verließen die Kaſerne, nachdem mehrere Officiere
verwundet waren, und zwar marſchierte ein Theil
der Aufrührer nach dem Pardo, während der
andere die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe
die Republik!“ durchzog. Unter den Bürgern
herrſchte Panik, die Theatervorſtellungen wurden
abgebrochen. Die Jnſurgenten verſuchten, das
Arſenal zu plündern, ſowie ſich der Kaſernen
und des Südbahnhofes zu bemächtigen, wurden
jedoch zurückgewieſen und zerſtreut, als die könig-
lichen Truppen unter Führung des General-

gouverneurs Paviga, dem hauptſächlich die Ueber
wältigung des Aufſtandes zu danken iſt, anrückten.
Ein Officier der Rebellen wurde getödtet. Ge-
neral Velarda, welcher ſich weigerte, ſich den
Aufſtändiſchen anzuſchließen, wurde tödtlich ver-
wundet, leicht verwundet wurde Graf Miraſol,
Oberſt der Artillerie. Die zerſprengten Reſte
der aufſtändiſchen Truppen, welche in die Um-
gebung von Madrid geflüchtet waren, wurden
gefangen genommen und kommen vor das Kriegs-
gericht. Der Belagerungszuſtand bleibt beſtehen
wenn auch die Revolte als beendet betrachtet
werden kann.

Weitere Meldungen ſagen: Jn Madrid, wo
Dienſtag Abend die Regentin eintreffen ſollte,
herrſcht jetzt Ruhe. 85 Militärperſonen und
19 Civiliſten wurden Montag verhaftet die Feſt
nahme der flüchtigen Aufſtändiſchen erfolgte bei
Vicalvaro und Morata, 15 Erſchießungen haben
Montag ſtattgefunden. Ueber ganz Neufkaſtilien
iſt der Belagerungszuſtand verhängt. Die Stim-
mung in Madrid iſt ſehr düſter, daß Alfonſo
XIII zur Regierung kommen wird, daran glaubt
faſt Niemand mehr.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag hat am Montag nur noch

eine viertelſtündige Sitzung abgehalten der
Handelsvertrag mit Spanien wurde in dritter
Leſung ohne Debatte angenommen und hierauf
von dem Staatsſekretär von Bötticher die könig-
liche Verordnung verleſen, durch welche der
Seſſionsſchluß erfolgt. Mit begeiſtertem Hoch
auf den Kaiſer trennte ſich das Haus. Der
Bundesrath beſchloß, mit Rückſicht auf die
wieder aufgetretene revolutionäre Bewegung in
Spanien, die Ratifikation des Vertrages ſofort
zu vollziehen.

Das Reichsverſicherungsamt hielt
Montag in Berlin eine öffentliche Sitzung ab.

Die Mitglieder des Reichstages haben faſt
ſämmtlich am Montag bereits Berlin verloſſen.
Die ordentliche Seſſion ſoll erſt in der zweiten
Novemberhälfte ihren Anfang nehmen.
Auch viele Bundesrathsmitglieder ſind bereits
abgereiſt, da Arbeiten dieſer Körperſchaften zur
Zeit nicht vorliegen.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
von Burchardt hat ſich ſeinen Urlaub um
ſechs Wochen verlängern laſſen. Ein Abſchieds
geſuch aber, von dem die Rede war, nicht
eingereicht.

Jn Folge des Todes des Abg. Ludw. Löwe
iſt im 1. Berliner Reichstagswahlkreis eine Er-
ſatzwahl nothwendig. Als konſervativer Kan
didat ſoll der Landesdirector von Lewetzow,
früherer Reichstagspräſident, der 1884 nich
wieder gewählt wurde, in Ausſicht genommen ſein.

Zum deutſchen Generalkonſul in Sofia iſt
der Legationerath Frhr. von Thielemann
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in Konſtantinopel ernannt worden. Der bisherige
Generalkonſul von Saldern kehrt nach Berlin
zurück.

Die Nordd. Allg. Zt g. konſtantiert, das
ebenſo wie Graf Herbert Bismark alle früheren
Staatsſeeretäre im Reichsamt des Auswärtigen
Stellvertreter des Reichskanzlers für
dieſes Reſſort geweſen ſind. Eine Neuerung
liege alſo bei der Ernennung Graf Bismarcks
zum Stellvertreter nicht vor.

Die beiden Häuſer des öſterreichiſchen
Reichsrathes auf den 29. September
nach Wien einberufen worden.

Wie es aus Wien heißt, machen die ZollAus-
gleichs Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und
Ungarn neue Schwierigkeiten. Der Abſchluß
wird wohl noch einige Zeit auf ſich warten laſſen.

Nicht der Herzog Alexander von Oldenburg,
ſondern ſein jüngerer Bruder, der KoſakenOberſt Konſtantin Peter iſt mit ſeiner Ge
mahlin in Wien eingetroffen.

Der ungariſche Reichstagsabgeordnete Graf
Apponyi hatte vor ſeinen Wählern geäußert, daß
er wegen Deutſchland's Haltung in der bul-
gariſchen Frage kein Vertrauen mehr zum
öſterreichiſch deutſchen Bündniß habe. Der
„Peſther Lloyd“ kann dieſem Wort nicht zu-
ſtimmen. Das Blatt ſagt: „Die deutſch öſter
reichiſche Allianz habe ſich einen Platz erobert
im öffentlichen Bewußtſein der betheiligten Völker,
und dies Bewußtſein ſei ungeſchwächt aus den

Wirren hervorgegangen!“
aiſer Franz Joſeph von Oeſterreich wird

Ende d. M. der Trauung der Prinzeſſin Joſepha
von Sachſen mit dem Erzherzog Otto von Oeſter
reich in Dresden beiwohnen.

Zu Conferenzen mit dem Grafen Kalnokhy iſt
der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen in
Wien angekommen.

Die ruſſiſchen Eiſenbahnen haben, einer Meld-
ung der „Preſſe“ zufolge, den öſterreichiſch-
ruſſiſchen Eiſenbahnverband gekündigt.

Die holländiſchen Kammern ſind
Montag eröffnet worden. Die Thronrede be-
zeichnet die auswärtigen Beziehungen und die
Finanzlage als gut. Das Geſetz über das Ver
ſammlungsrecht ſoll wegen der bekannten Kra-
walle in Amſterdam abgeändert werden.

Bei einem Feſtmahle in Namur beſprach
der Rathsherr Ronveaux die traurige Lage der
belgiſchen Lehrer unter der gegenwärtigen Regie
rung in äußerſt ſcharfen Worten. Er iſt des-
halb gemaßregelt und abgeſetzt. Zu ſeinen
Gunſten foll jetzt eine große liberale Kundgebung
durch ganz Belgien erfolgen.

Der König von Portugal iſt von Brüſſel
in London angekommen und im Buckingham-
Palaſt abgeſtiegen. Familienverhältniſſe nöthigen
ihn zur eiligen Rückkehr nach Liſſabon.

Gladſtone, der in London wieder angekommen
iſt, hat ſofort an den Unterhausſitzungen Antheil
genommen.

Parnell's iriſches Landgeſetz, welches die Laſten
der Pächter erleichtern will, iſt von der Regier
ung bekämpft, von Gladſtone hingegen befür-
wortet, wenn er auch einzelne Abänderungen für
nothwendig erachtet. Die Debatte darüber
dauert noch an. Das Budget iſt in zweiter
Leſung mit 176 gegen 66 Stimmen angenommen
worden.

Bei den neuſten blutigen Zuſammenſtößen in
Belfaſt (Jrland), bei welchen die Bevölkerung
eine Anzahl von der Polizei verhafteter Perſonen
befreien wollte, hat es vier Todte, 26 Verwundete
gegeben.

Der Herzog von Edinburg, der Prinz von
Wales und der Prinz Georg von England ſind
in Konſtantinopel eingetroffen, feierlich
empfangen und haben dem Sultan einen Beſuch
abgeſtattet, in deſſen eigenem Palais ihnen
Wohnung angewieſen iſt. Verſchiedene Feten
ſern zur Feier des fürſtlichen Beſuches ſtatt

nden.

Aus Bulgarien: Rußland iſt mit den
Bulgaren ganz gewaltig unzufrieden. Eben
hatte der ruſſiſche Vertreter in Sofia den Bul-
garen an's Herz gelegt, ſie ſollten gegen Ruß-
land nichts thuen, ſo ſind doch auf Anweiſ-
ung des bulgariſchen Kriegsminiſters Nikolajew
die Fahnen der aufrühreriſchen Regimenter und

der Kadettenſchule kriegsrechtlich verbrannt! Da
rauf haben Rußland und Deutſchland, Rußland
in grobem, Deutſchland in höflicherem Tone
wiederholt, die Hinausſchiebung des Prozeſſes
gegen die verrätheriſchen Officiere verlangt, und
der ruſſiſche Vertreter hat ſogar mit Abbruch
der Beziehungen gedroht, wenn dieſem Verlangen
nicht ſtattgegeben werde.

Die bulgariſche Regierung, namentlich der
Kriegsminiſter, haben ſich aber beharrlich gewei-
gert, dieſe Forderung zu erfüllen. Sie wollen
nur die öffentliche Prozeßverhandlung hinaus
ſchieben, aber nicht die Unterſuchung. Sie ſagen,
wenn die Verräther unbeſtraſt blieben, würden
bald neue Unruhen ausbrechen,

Das Petersburger Journal, das Regierungs
blatt, bringt einen heftigen Artikel gegen Bul-
garien. Es ſagt, die Nachrichten aus Sofia
ſeien durchaus nicht befriedigend, alle Tage kämen
unzeitgemäße Manifeſtationen vor, die kein gutes
Zeichen für die Zukunft gewährten. Die bul-
re Politiker wollten Kampf und Streit,
einen Frieden und Verſöhnung. Das Blatt

äußert ſich dann heftig gegen ein der bulgariſchen
Nationalverſammlung vorgelegtes Geſetz, nach
welchem der Kriegsminiſter die Zuſammenſetzung
der Kriegsgerichte beſtimmt, denn damit würde
nur der Parteileidenſchaft gedient. Weiter wird
die ſchnelle Vornahme der Wahlen zur großen
Nationalverſammlung getadelt, was zu ſchweren
Wahlbeeinfluſſungen führen würde. Kurz und
gut, die Bulgaren ſollen ausſchließlich nach ruſſi
ſcher Pfeife tanzen! Was aber wohl die ruſſiſche
Regierung ſagen würde, wenn man ihr zumuthete,
ſie ſolle eine Anzahl von Nihiliſten außer Ver-
folgung ſetzen Dann hieße es, ja das iſt ganz
etwas anderes.

Weiteren Nachrichten aus Sofia zufolge ver-
langen die bulgariſchen Officiere mit Ungeſtüm
die ſofortige Erſchießung der Verräther. Die
Regierung hat Mühe, ſie zu zügeln.Die bulgariſche Regierung ſandte den Dr.

Stransky zur Wiederanknüpfung diplomatiſcher
Beziehungen nach Belgrad.

Cholera.
Die Zahl der Choleraerkrankungen in Peſt

iſt auf 23 geſtiegen, 11 Todesfälle. Raab 14
Erkrankungen, 4 Todesfälle; im übrigen Oeſter
reich 12 Erkrankungen, 5 Todesfälle.

Koloniales.
Wie die Neu-Guinea- Kompagnie mittheilt,

iſt die auf dem Kolonialkongreß in Berlin ver
breitete Nachricht, Landeshauptmann Frhr. von
Schleinitz wolle von NeuGuinea nach dem
Bismarck-Archipel überſiedeln, unbegründet.

Ueber die feierliche Grundſteinlegung
zum Regierungsgebäude in Kamerun,
welche am Nachmittag des 17. Juni ſtattgefunden
hat, berichtet die Magdeb. Ztg. Bei der Grund
ſteinlegung zugegen waren die deutſchen Beamten,
die Offiziere der Kriegsſchiffe „Cyclop“ und
„Habicht“ und die meiſten Weißen von Kame-
run, dazu die Könige Bell, Aqua, Joß, Jokedo.
Der Gouverneur Freiherr von Soden that die
üblichen drei Hammerſchläge. Der erſte galt dem
Kaiſer, der zweite dem deutſchen Vaterlande, der
dritte dem Wohle Kamerun's. An dieſe Feier
ſchloß ſich ein Feſtmahl an. Mit der Bauarbeit
geht es nur ſehr langſam vorwärts. Das Arreſt
gebäude, welches zuerſt in Angriff genommen
wurde, iſt unter Dach, aber vom Hauptgebäude
waren Anfang Juli erſt die Fundamentarbeiten
bis 1,50 Meter über Terrain gediehen. Die
Fundamentierung bietet viele Schwierigkeiten, da
der Bauplatz ſich an Stelle der früheren Joß-
ſtadt befindet. Die neuen Fundamentgräben lau-
fen quer durch frühere Bauplätze, und da die
Kameruner die üble Gewohnheit haben, ihre
Todten im Hauſe zu verſcharren, ſo hat man
ſtellenweiſe bis 2 Meter tief in die Erde gehen
müſſen, um unter alten Gräbern den Grund zu
finden.

Bezüglich der deutſchen neuen Gebiets-
erwerbungen in Weſtafrika wird jetzt des
Genaueren bekannt, daß eine Reihe von Ort-
ſchaften, welche mit dem deutſchen Togogebiet

treiben, ſich freiwillig unter deutſchen
chutz ſtellten und ſelbſt die deutſche Flagge

hißten. Die Beſtätigung hat noch von Berlin
aus zu erfolgen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Abſchied des Kaiſers von Straß-

burg wird in einem Privatbericht folgendermaßen
anſchaulich geſchildert: Nun ertönt
von draußen ein brauſendes Hoch, ein langer,
glänzender Zug ſtrömt in die Vorhalle, die
teppichbelegte Treppe hinauf zum Perron, auf
dem der Kaiſer den Zug beſteigt. Rüſtig erſteigt
er ohne jede Beihilfe die Treppenſtufen, mit
mildem Lächeln und freundlicher Handbewegung
grüßend. Jetzt entwickelt ſich eine bewegte Ab
ſchiedsſcene. Mit huldvollen Worten ſagt der
Kaiſer dem Statthalter und dem Staatsſekretär
Lebewohl, dann geht er zum kommandirenden
General, Generallieutenant von Heuduck, und
richtet darauf an die Officiere vom Generalſtab
und Generalkommando Abſchiedsworte. Noch
einmal drückt er dem Bürgermeiſter Back herzlich
die Hand und ſagt in ſchlichten, herzlichen Worten,
wie ſehr ihn die innige Aufnahme gefreut, die
ihm die Stadt Straßburg bereitet. Prinz Wil-
helm nimmt Abſchied vom kaiſerlichen Großvater,
der ihn liebevoll küßt, dann ſucht der Blick des
Kaiſers den Kronprinzen. Er winkt ihm, der
Sohn eilt herbei, nimmt den Helm ab und beugt
ſich zur n des Vaters nieder, der ihm zärt
lich den Arm um den Hals ſchlingt und ihn
zweimal küßt. Mit tiefer Bewegung ſehen die
Anweſenden auf die unbeſchreiblich rührende,
herzbewegende Scene. Der Kaiſer ſteigt ein, der
Zug bewegt ſich, alle Häupter ſenken ſich gegen
den kaiſerlichen Herrn, der aufrecht am Fenſter
ſteht und mit thränenverdunkeltem Auge auf
ſeine Getreuen blickt. Ein dreifaches Hoch, das
draußen einen ſtürmiſchen Widerhall findet. Der
Kaiſer hat die Stadt verlaſſen!

Jn Baden- Baden wo der Kaiſer Sonn-
tag Nachmittag eingetroffen, lebt er in ſtiller
Zurückgezogenheit. Durch Kabinetsordre hat
der Kaiſer dem Statthalter Fürſten Hohenlohe
und dem kommandierenden General von Heuduck
ſeine aufrichtige Anerkennung ausgeſprochen.

Metz hat es Straßburg nachgemacht! Die
Anweſenheit des Kronprinzen, in Vertretung
des Kaiſers, in Metz hat dort endloſen Jubel
hervorgerufen. Bei der Umfahrt durch die Stadt,
bei den Beſuchen, die er einzelnen Jnſtituten ab-
ſtattete, ſind ihm die herzlichſten Ovationen dar-
gebracht worden. Mag die franzöſiſche Partei
auch noch einen ſtarken Rückhalt in Metz haben,
die deutſche Partei hat doch obgeſiegt.

Bei dem Galadiner am Montag Nachmittag,
an welchem die Behörden der Stadt theilnahmen,
brachte der Kronprinz folgenden Toaſt aus: „Als
Zeichen meiner aufrichtigen Dankbarkeit für den
Empfang, der mir, der ich hier an Sr. Majeſtät
des Kaiſers Stelle ſtehe zu Theil geworden iſt,
trinke ich auf das Wohl der Stadt Metz und
des Landkreiſes Metz.“ Nach dem Beſuch der
Feſtvorſtellung im Theater, in welchem der Kron
prinz mit einem dreifachen Hoch begrüßt wurde,
nahm derſelbe von der Terraſſe des Bezirks-
präſidiums einen Fackelzug und ein Geſangſtänd-
chen der Vereine entgegen. Der Kronprinz dankte
wiederholt für die ſtürmiſchen Ovationen. Jetzt
hat, nach herzlichem Abſchiede, der Kronprinz
via Baden Baden die Reiſe nach Genug zur
Kronprinzeſſin angetreten.

Aus Metz wird vom Dienſtag Vor-
mittag gemeldet: Der deutſche Kronprinz und
der Großherzog von Baden ſind ſoeben mittels
Extrazuges nach Baden Baden abgereiſt. Die-
ſelben haben ſich hochbefriedigt über den hieſigen
Aufenthalt ausgeſprochen. PrinzRegent Albrecht
reiſte bereits am Morgen über Bingerbrück ab.

Prinz Wilhelm von Preußen wird noch hier ver
bleiben, um die Schlachtfelder bei Mejtz zu beſichtigen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin erfreuen
ſich wie aus BadenBaden gemeldet wird, des aller
beſten Wohlbefindens. Am Dienſtag iſt der Groß-
herzog von Baden dort aus Metz angekommen. Der
Kronprinz verließ den Großherzog in Straßburg
und reiſtvon da über Appenweier, Baſel, Luzern, den
Gotthardtunnel, Mailand nach Genua, wo heute
Mittag kurz vor 12 Uhr die Ankunft erfolgt.

Prinz Regent Luitpold von Bayern
wird im nächſten Monat zum Beſuch des
Kaiſers nach Berlin kommen,

Die Großherzogin Anaſtaſia von Meck-
lenburg Schwerin iſt von einer Tochter
entbunden worden.



Fürſt Alexander von Bulgarien iſt
zum Beſuch beim Großherzog von Heſſen in
Friedberg in Heſſen eingetroffen und auch dort
feſtlich begrüßt worden.

Aus Brüſſel wird geſchrieben: Der
König von Portugal hat im Verein mit der
belgiſchen Königin die Sehens würdigkeiten Brüſſels
beſucht; aber ein Gebäude iſt ihm nur von
außen gezeigt worden der neue Juſttizpalaſt.
Die Königin hat den Wagen rings um den
Palaft fahren laſſen, aber hineinzugehen, „dazu
fehlte die Zeit.“ Dieſe Vorſicht iſt ſehr be
gründet. Decke auf Decke ſtürzt ein, und
zwar auf eine ſo plötzliche Weiſe, daß man ganz
rathlos dem gegenüberſteht. Kürzlich ſind wieder
drei Decken eingeſtürzt, darunter die des Schwur-
gerichtsſaales und m hrere andere Decken werden
als „ſehr bedrohlich“ angegeben. Glücklicherweiſe
haben ſich die Decken für ihren Zuſammenbruch
die Gerichtsferien ausgeſucht, ſo daß bisher
wenigſtens die Menſchenleben nicht gefährdet ge-
weſen ſind.

Deutſchland iſt wieder um einen Orden
reicher. Der Herzog von Sachſen Altenburg
hat ein Ehrenzeichen für Dienſtboten,
welche dreißig Jahre ununterbrochen in einer
Familie gedient haben, geſtiftet Daſſelbe beſteht
in einem ſilbernen Kreuze, auf der Vorderſeite
mit der Ziffer 30, umgeben von den Worten
„Für treue Dienſte“, auf der Rückſeite mit dem
herzoglichen Namenszuge mit Krone und kann
am grünweißen Bande auf der Bruſt getragen
werden. Für Preußen beſteht allerdings auch
eine ähnliche Auszeichnung, ein goldenes Kreuz,
welches aber nur an weibliche Dienſtboten, und
zwar nach vierzigjähriger Dienſtzeit von der
Kaiſerin verliehen wird.

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg den 20. September. Es wird ſofort in

die Erledigung der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen-
ſtände eingetreten und wie folgt verhandelt

1) Berichterſtatter Dürbeck. Jn unſerer Stadt ſind
im Allgemeinen die geſchloſſenen Geſellſchaften, d h. ſämmt-
liche hieſige Vereine, ſoweit ſie auch Tanzluſtbarkeiten ver
anſtalten, von einer Abgabe zur Armenkaſſe befreit, es ſei
denn, daß von Nichtmitgliedern ein Eintritts- oder Tanz

eld erhoben wird. Das Königliche Oberverwaltungsgericht
at ſich nun durch Entſcheidung vom 10. September 1885

für die rechtliche Zulaſſung einer Beſteuerung auch nicht
öffentlicher Luſtbarkeiten entſchieden und können daher auf
Grund des s 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853
auch hier die Vereine für die ihren Mitgliedern veranſtalte
ten Luſtbarkeiten zu den Communalſteuern herangezogen
werden. Nach längerer Ausführung über dieſen Gegenſtand
beantragt Referent die Vorlage an eine gemiſchte Commiſſion
zu verweiſen. Stadtverordneter Wölfel unterſtützt dieſen
Antrag, der angenommen wird. Jn die betr. Commiſſion
werden die Herren Bichtler, Dürbeck, Schwengler, Witte
und Wölfel gewählt.

2) Berichterſtatter Schönberger. An Stelle des
Gasmeiſter Richter iſt mit 1. September er. der Gas
meiſter Schäricke aus Schönebeck gewählt worden. Die
Gas- Deputation hat beſchloſſen

1, Demſelben außer freier Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung, ein Jahrgehalt von 1200 Mk. unter Wegfall
der Gratification zu gewähren.

2, ihm auch die Reiſe- und Umzugskoſten im Betrage
von 60 Mk. zu erſtatten. Ferner erſucht die Gasdeputation

3, um die Genehmigung auf der Lauchſtädterſtraße noch
4 Gaslaternen aufſtellen zu dürfen und die Koſten im
Betrage von 1235 Mk. zu bewilligen. Magiſtrat tritt den
Beſchlüſſen ad 1 und 3 bei, widerſpricht aber zu 2. Da
dergleichen Koſten grundſätzlich den ſtädtiſchen Beamten nicht
gewährt werden. Berichterſtatter beantragt gleichwohl Be
willigung dieſer Koſten, da ſie den früher angeſtellten Gas
meiſtern auch zugebilligt worden ſeien.

Die Verſammlung lehnt dieſen Antrag ab und ſtimmt
dem 1. und 3. Punkte zu.

3) Berichterſtatter Peckolt. Die von dem Buchhändler
Stollberg beantragte Herabſetzung der Zinſen von dem aus
der Köppeſchen Stiftung geliehenen Capital von 15000 M.
vom 1. April 1887 ab von 4 auf 4 gleich der
SparkaſſenCapitalien, wird genehmigt.

4) Berichterſtatte Rindfleiſch. Der Amtmann
Hammer hier, hat im Auftrage der Erben der Wittwe
Ronkel in Kötſchen ein aus der Bock-, Altenſee- und
Müllerſchen Stiftung geliehenes zu 4 verzinsliches
Capital von 2100 Mk. zurückgezahlt und es ſind dafür 4
conſolidirte Staatsanleiheſcheine angekauft worden. Jn
Folge deſſen hat ſich eine anderweite Vertheilung der Sti-
pendien aus dieſen Stiftungen nothwendig gemacht, welche
der Magiſtrat vorgenommen hat und der Verſammlung
durch den Berichterſtatter mitgetheilt wird.

5) Berichterſtatter Witte. Der in dem Thale zwiſchen
Leuna und Röſſen angelegte Verſuchsbrunnen für eine
Waſſerleitung hat bei den angeſtellten Pumpverſuchen einen
mehr als ausreichenden Waſſerreichthum nachgewieſen
Das Waſſer iſt einer quantitativ-chemiſchen und bacterioſco
piſchen Unterſuchung von dem Apotheker Marche hier und
dem Dr. Kayßer in Dortmund unterworfen worden. Das
Marche'ſche Gutachten enthält indeſſen keine zahlenmäßige
Angaben über die Menge der in dem Waſſer enthaltenen
Stoffe und deshalb und weil in dem Gutachten des Dr.
Kayßer (der übrigens das Waſſer als ſehr geeignet zum

Genuß wie zu allen haushälteriſchen Zwecken bezeichnet)
einige Bedenken aufgeſtoßen ſind, hält die Commiſſion eine
nochmalige Unterſuchung des Waſſers durch einen Chemiker
für dringend erforderlich. Zu dieſem Behufe wird es nöthig,
den Verſuchsbrunnen nochmals mehrere Tage lang abzu
pumpen, um alsdann die zu unterſuchenden Proben ent
nehmen zu können. Dazu reichen aber die bewilligten
Mittel nicht mehr aus, dieſelben ſind vielmehr bereits er
ſchöpft und deshalb bittet die Commiſſion die Stadtbehörden
ihr zur nochmaligen Waſſerentnahme, Bezahlung des ander-
weiten Gutachtens 2c. einen Credit bis zu 800 Mark aus
Titel XV. pos. 8 des Etats zu bewilligen. Magiſtrat
ſchließt ſich dieſem Beſchluſſe an, was auch Seitens der
Verſammlung auf den Antrag des Berichterſtatters geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
V

Aus der Stadt und Umgebung.
Der kalendermäßige Herbſt nahm

geſtern ſeinen Anfang. Für die nördliche Halb-
kugel tritt bekanntlich Herbſtanfang ein, wenn die
Sonne in das Zeichen der Wage tritt (den 21.
oder 22. September, Herbſt- Tag- und Nacht-
gleiche) Der Durchſchnitt des Himmelsäquators
mit der Ekliptik, in welchem die Sonne bei
Herbſtanfang ſteht, heißt der Herbſtpunkt und
liegt dem Frühlingspunkt diametral entgegen.
Auf der ſüdlichen Halbkugel beginnt der Herbſt
mit dem 21. oder 22. März und entſpricht
unſerer Frühlingszeit.

Die in der Dienſtags-Nummer des „Kreis-
blatt“ gebrachte g“-Correſpondenz, den Sturz
vom Klettergerüſt betr., wobei ſich der Knabe
H. einen Beinbruch zugezogen haben ſollte, iſt
dahin zu berichtigen, daß, wie uns vom Vater
des Geſtürzten mitgetheilt wird, glücklicher
Weiſe kein Beinbruch erfolgt iſt, ſon-
dern der ganze Schaden in einigen Hautabſchürf-
ungen beſteht.

D Dienſtag Vormittag fand im hieſigen Dom-
Gymnaſium (und zwar nur im Ausnahme-
falle zum Michaelistermin) die Abiturienten-
Prüfung ſtatt. Dieſelbe wurde unter Vorſitz
des Herrn Gymnaſialdirectors Dr. Aßmus,
welcher für dieſen Fall zum Königlichen Prüf-
ungs Commiſſarius ernannt worden war, abge-
halten und dabei nur ein Abiturient, der Ober-
primaner Fuchs, geprüft und demſelben das
Reife Zeugniß zuerkannt.

O Bei dem Dienſtag Vormittag auf hieſigem
Kloſterhofe ſtattgehabten öffentlichen meiſtbieten-
den Verkaufe einiger dreißig aus-
rangierter Königl. Dienſtpferde des
Thüring. Huſaren Regiments, (reſp. einiger von
der 4. Gendarmerie-Brigade), zu welchem zahl-
reiche Jntereſſenten aus der Stadt und vom
Lande erſchienen waren, wurden faſt durchgehends
ziemlich hohe Preiſe gezahlt, und dürfte als
Durchſchnittspreis wohl 200 Mark angeſehen
werden können.

(D Döllnitz i. d. Aue, 20. September. Den
muſikliebenden Bewohnern unſeres Ortes und
der naheliegenden Nachbarorte wurde geſtern
Abend in dem freundlichen und für muſikaliſche
Vorträge ſehr geeigneten Schulze'ſchen Saale
hierſelbſt ein hoher und immerhin für uns ſeltener
Kunſtgenuß durch ein zum Beſten des Peſtaloz;zi-
Vereins aufgeführtes Concert dargeboten.
Veranſtaltet, reſp. vorbereitet und geleitet vom
Herrn Kantor Nordt hierſelbſt und ausgeführt
von den Herrn Lehrern von Döllnitz und der
Umgegend zu welchem beſonders Merſeburg
tüchtige Geſangskräfte geſtellt hatte und dem
Döllnitzer Schülerchor, bot daſſelbe in trefflicher
Ausführung, gemiſchte und männerchörige Ge-
ſänge, Solis und Klaviervorträge, welche ſich
des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hatten.
Einen überaus ſchönen Eindruck übten beſonders
auch die friſchen, glockenreinen und gutgeſchulten
Kinderſtimmen in den gemiſchtchörigen Geſängen
aus. Eine angenehme Ueberraſchung wurde den
Zuhörern durch zwei ſangeskundige Damen aus
Merſeburg geboten, welche in liebenswürdiger
Weiſe ſich hatten bereit finden laſſen, einige
Luetten mit geradezu vollendeter Ausführung
noch außer dem officiellen Programme zu Gehör
zu bringen, womit dieſelben allgemeinen Beifall
erzielten. Der Beſuch des Concertes war ein
ſehr reger und dürfte auch der Ertrag für den
wohlthätigen Zweck ca. 100 M. ein ſehr
befriedigender genannt werden können. Wir
wünſchen Herrn Cantor Nordt, welcher für
nächſten Winter beabſichtigt, einige ähnliche
Concerte zu wohlthätigen Zwecken nachfolgen zu
laſſen, gleich glückliche Auswahl der Muſikſtücke
und Mitwirkenden und guten Erfolg!

Zufolge höherer Anordnung iſt der in
Mücheln auf den 23. und 24. d. Mts. fallende
Jahrmarkt aufgehoben worden und wird ſpäter
abgehalten werden.

Lützen, 18. September. Heute früh gegen
5 Uhr wurde von einem Schachtarbeiter die
etwa 70 Jahre alte Wittwe Engelhardt aus
Kötzſchau im Floßgraben vor Rampitz als Leiche
aufgefunden. Als Todesurſache wird Selbſtmord
vermuthet.

e

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donneretag, 23 September Die

Afrikanerin. Anfang 7 Uhr,
Altes Theater. Donnerstag, 23. September Der

Weg zum Herzen Anfang */8 Uhr.
AZJHandel und Verkehr.

Halle, 21. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
149--158 M Roggen 126-135 M., Gerſte. Futter 115
bis 130 M. Land 135--150 M., Chevaliergerſte 155 180
M Hafer 1000 Kilo 118--130 M Raps 180--192 M.
bez., Mohnſamen 43 44,50 M. Victoria Erbſen 1000 Kilo
150 170 M. Kümmel excl, Sack per 100 Kilo Netto
»7—60 Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto 33,50 bis
34,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Mohn
ſamen, grau 38, blau 44 46,0 M.
Futterartikel: Furtermehl 13 00 M. Roggenkleie 10, M,

Weizenſchaalen 8,59 8,75 M., Wei engrieslleie 8,75--9
Oe., Malzkeime helle 959 10,00 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 26,00 27,00 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl “,825/3 12,50 M,
Spiritus p. 000 Liter Proe ſtill Kartoffel 39,3 M.

Leipzig, 21. September Weizen ruhig, per 1000 kg netto.
loco hieſ. 154 158 M.bez fremder 75--195 M bez Br. hieſ.
neuer M. bez., Roggen ruhig, per 1000 kg netto
loco hieſ. 135 38 M bz. ruſſiſcher 132 134 M. bez. Br.,
Genſte pr. 106 Kg netto loco hief. 130 160M. feinſt. üb. Notiz.
Futterwaare 110 20 Mk. bz. Br., Hafer per 190 kg netto
loco hieſiger M. be neuer 115 120 M. bez. u. Br,
Mais ver 000 kg netto loco amerikaniſcher 115- 120 M. bez.
Br, Donau 115 120 M. bez. Br., Raps pr. 1000 kg netto
loco M öbz. Rapskuchen pr. 109 Kg netto loco
11,00 11,50 M bz. Br. Rüböl, feſt, pr 100 kg netto
loco 43,00 M. bezahlt, Spiritus beſſer, per 10,000
ohne Faß loco 38,3 Geld

Magdeburg, 21. Sertbr, Land Weizen 155-- 159 Mk.,
Weiß- Weizen 155 159 Mk., glatter engl Weizen 142 148
Mk., Rauh Weizen 138 145 Mk Roggen 127--136 Mk.,
Thevalier-Gerſte 159 200 Mk., Land Gerſte 132 144 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
0,000 Literprocente loco ohne Faß 38,89--39,30 M.

An zeigen.
Auctions- Gegenstände

bitte ich in meinem Büreau
Kl. Ritterstr.

anzumelden.

Fried. Mankth,Auetions- Commiſſar und Tarxator.

3 möchte nicht die EeWelches Mädchen beimn, des weibl.
Geſchlechtel. kennen lernen Sie leſe den „Mädchenſpiegel“
von Frau Dr. Burns (m. bochintereſſ. Abkild.). Ver
ſandt auch u. Chiffre poſtl. gegen M. l (Briefm.) durch

Unentgeltlich
Trunkſucht, auch

ohne Vorwiſſen und ohne Berufeſtörung, die
Privatanstalt für Alkoheolismus, Stein,
Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen. Die nach Vorſchrift des

S Herrn Prof. Dr. L. zu vollziehende Heil-
methode iſt gegen andere als hervorragendſte anerkannt.

Kupfervitriol (Cyper-)
zum Weizenkälken, billigſt
in der Drogen- und Faröenhand(ung von

Oscar Leberpt,
Burgſtraße 16.

Hochfeinſtes

FIuegewürzin Päckchen à 15 und 25 Pfa. ausreichend zu
2--4 Körben Pflaumen empfieblt
die Drogen- und Farbenhandlung von

sGaar L berl,
Burgſtr. 16.
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Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg.
Der X VIII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird.

T am 16. October d. J. Nachmittags 2 Uhr
eröffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 47 Schüler Theil, die in zwei Klaſſen von zwölf
Lehrern unterrichtet worden ſind.

Seit dem Beſtehen der Schule iſt dieſelbe überhaupt von 595 Schülern im Alter von 15 bis
30 Jahren beſucht worden.

Das Curatorium und die Direction der Anſtalt werden beſtrebt ſein, derſelben die anerkennende
Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen Seitens der OberaufſichtsBehörden bisher gefunden haben,
auch fernerhin zu ſichern und glauben wir, die Schule auch für den VII. Curſus zu reger
Betheiligung empfehlen zu dürfen. l

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Director der Winterſchule Herrn Glass,
Neumarkt Z8 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe zu jeder gewünſchten Aueékunft und zur
Mittheilung des Schulplans gern bereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1886.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Graf Hohenthal.

2 Dampfdrusch.
SteinkohlenBrikets innere
3wickauer u. Schleſiſche Pechſtückkohlen

hält zum directen Bezug in 200 Centner-Ladungen und in Fuhren ab Lager empfohlen e

Otto Westphal, Halle a. S. rthargene
Comptoir: Poststrasse I. J
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Geselischaft für wissenschaftliche

Zuschneiclekunst

M. MHanbury G C.
Berlin, Leipzigerstrasse 114.

Täglich Aufnahme von Schäölteriennen.
Cursus: 20 Mark Honorar.

Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen für Damen
ſchneiderei für Berlin lauten wörtlich:

Abschriften:1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt beſuchte ich
das Jnſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin

Nachdem eine Schülerin des Jaſtitutes in meiner Gegenwart zu einer Toilette
Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, ſo kann ich meine
Meinung dahin datiren, daß die Methode des wiſſenſchaftlichen Jnſtitutes eine
vorzügliche und in Fachkreiſen jedenfalls anerkennenswerthe iſt.

Berlin, den 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner,
gerichtlich veretdeter g Woerſtändtger.

2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneide-
kunſt, bhier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch wie praktiſch
angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeugniß, daß daſſelbe zur
Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres Mittel an die Hand giebt
und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen.

Berlin, den 13. Auguſt 1886.
gez. Auguſt Jmmenhauſen,Damenſchneidermeiſter und e tchel. S rverkandiger für Damenſchneiderei.

a wIDaarmmeem,
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei Anfrage unter

der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und gratis erfahren.
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auf Acker auszuleihen, durch
Ernst Haassengier,

Halle a. S., Bankgeschäft.

Nachlaß Kuckion
in Merſeburg.

Sonnabend, den 2. Oetober er. von
Vormitt. 9 Uhr an ſollen im Auctions-
Locale im Hotel „zum halben Mond“
hierſelbſt mehrere zum Nachlaſſe der Frau
Forſtmeiſter Tram nitz gehörige Gegen-
ſtände als

2 Sophas, verſchied. Tiſche, Stühle, Spiegel,
Uhren, Kleider- und Wirthſchaftsſchränke, 1 gr.
Lehnſtuhl, 1 Gartentiſch, 1 Gartenbank, 1 Zink-
badewanne, div. Koffer u. Körbe, 2 Jagdtaſchen,
Haus und Küchengeräthe und dergi. mehr,
ſowie außerdem 1 Parthie Cigarren, Schuh-
waaren, Hüte, Schnittwaaren c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 22 September 1886.

raunt BRindfſfieisoh,
Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Pelkd e Verpachtung
Jch bin geſonnen ea. I Murg. Feld in

Leunger Flur gelegen. am Sonnabend, den
25. September, Nachmittags 5 Uhr im
Gaſthaus zu Leuna unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen zu verpachten.

Acegy. Fr.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönhberger.
Meine 2 Stück Pferde, fehler-

frei, 5- und 6jährig, in jeder
Beziehung gut, ſind ſofort zu
verkaufen

Dörftewitz b. Delitz a. B.

C. Leon t.Leunag.
Sonntag den 26. September er. von

Nachmittag 3 Uhr ab
i Enten-Schiess en.Es laden ergebenſt ein

Die sSchützen von Leuna,
e SFür Buregus.

Schreiber ſucht ſofort Beſchäftigung
gfauige Offerten in der Kreisblatt Expedition
erbeten.

Ein perfekte Köchin, ein feines Kinder-
S mädchen, Hausmädchen ſuchen bis

1. October Stellung in Privat
Auskunft bei

Frau Louise Schlessiger,
Gera (Reuß).

Einige Frauen geſlucht!
Meumarktsmühle,.

Verſetzungehalber iſt eine herrſchaftliche
Wohnung mit Garten, auf Wunſch mit Pferde
ſtall, zu vermiethen und zum October oder 1.
Januar zu beziehen Clausenthor Z.

Von einem ungenannten Geber ſind mir 5 Mark
für unſern Parochial-ArmenypflegeVerein zugeſandt
worden. Jm Namen des Vorſtandes dankt herzlich

Delins.

oder Hotel

Redaeunpn, Schnellpreſſendrud und Verlag von A. Leid hordt in Merſeburg, Altenb. Schulpiatz 5.
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